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fünf Fragen an Karsten Neuhoff

Karsten Neuhoff, Ph. D., Leiter der Ab-
teilung Klimapolitik am DIW Berlin

Herr Neuhoff, im Rahmen der europäischen Schulden-1.	
krise werden derzeit verschiedene Maßnahmen für mehr 
Wachstum diskutiert. Welche Rolle könnten „grüne“ 
Investitionen in einem europäischen Wachstumspaket 
spielen? Gegenwärtig haben wir sehr unterschiedliche 
politische Forderungen in Ländern wie Deutschland, wo 
sehr auf sparsames Haushalten wertgelegt wird, und 
Ländern, die sehr stark von der Krise betroffen sind. Dort 
werden Konjunkturpakete gefordert, um Arbeitsplätze 
zu schaffen. Hier könnten „grüne“ Investitionen eine 
Lösung bieten, denn mit den Investitionen wird die 
Konjunktur angeregt. Gleichzeitig aber handelt es sich 
dabei um rentable Investitionen, sodass längerfristig 
die Ausgaben, zum Beispiel durch Einsparungen bei 
Energieimport, gedeckt werden.

Welche grünen Technologien und Maßnahmen sind 2.	
am besten geeignet, für mehr Wachstum zu sorgen? 
Das beginnt mit den erneuerbaren Energien und einem 
angemessenen Netzausbau. Weiterhin sind Energie
effizienzmaßnahmen, beispielsweise im Gebäude-, 
Industrie- oder Transportbereich denkbar, aber auch die 
Umgestaltung der Transportinfrastruktur, hin zu mehr 
öffentlichen Verkehrsmitteln. Es sind also sehr viele 
Wirtschaftsbereiche betroffen, die somit auch schnell 
reagieren können. Zugleich kann mit klaren regulatori-
schen Rahmen – wie dem europäischen Emissionshan-
del und EU-Richtlinien für erneuerbare Energien und 
Energieeffizienz – eine längerfristige Perspektive für 
weitere Investitionen und Wachstum in diesen Hand-
lungsfeldern geschaffen werden.

Wie groß müssten die Investitionen sein, um nachhal-3.	
tige Wachstumseffekte auszulösen? Für die CO

2-armen 
Szenarien, die die Europäische Kommission aufgestellt 
hat, werden jährlich 250 Milliarden Euro an zusätz-
lichen Investitionen benötigt. Das entspricht ungefähr 

2,1 Prozent des Bruttosozialproduktes des Jahres 2008. 
Wenn wir das mit dem Stimuluspaket 2008/2009 ver-
gleichen, das in der gleichen Größenordnung liegt, zeigt 
sich, dass man mit „grünen“ Investitionen auch eine 
Konjunkturanregung erreichen kann. 

Wo soll das Geld herkommen? 4.	 Zum größten Teil sollte 
das Geld aus privaten Investitionen kommen. Allerdings 
gibt es in vielen europäischen Ländern gegenwärtig 
Schwierigkeiten, Zugang zu diesem Geld zu bekommen. 
Das hat vor allem zwei Gründe: Zum einen muss der 
Bankensektor die Leverage senken. Das heißt, er vergibt 
tendenziell weniger Kredite. Zum anderen wird das 
politische Risiko einiger europäischer Länder gegen-
wärtig größer eingeschätzt. Hier könnte eine europäi-
sche Zusammenarbeit sehr wirksam sein. Länder, die 
eine bessere Bonität haben, könnten über europäische 
Institutionen oder nationale Förderbanken Kredite oder 
Kreditgarantien für Energieeffizienz und erneuerbare 
Energien vergeben. Längerfristig würde das Geld wieder 
zurückkommen, sodass die Zusammenarbeit allen 
Beteiligten nutzen würde.

Welche positiven Effekte könnten „grüne“ Investitionen 5.	
auf den Arbeitsmarkt haben? Viele „grüne“ Investitionen 
haben sehr positiv Arbeitsmarktwirkungen. Das hat zwei 
Gründe: Zum einen kann ein Teil des Geldes anstatt 
für Energieimporte für Investitionen in Energieeffizienz 
verwendet werden. Das heißt, damit werden national 
und regional Arbeitsplätze geschaffen, um Häuser zu 
dämmen und um öffentliche Verkehrsinfrastrukturen 
aufzubauen. Das sind arbeitsintensive Programme, die 
sich auf den Arbeitsmarkt positiv auswirken. Zweitens 
werden kurzfristig Maßnahmen umgesetzt, die länger-
fristig Einnahmen ermöglichen. Durch diese vorgezoge-
nen Aktivitäten kann ein zusätzlicher Konjunkturanreiz 
gegeben werden.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

»Europäische Rahmenbedingungen 
ergänzen durch Zusammenarbeit 
bei der Finanzierung«
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